Arenen der aesthetischen Bildung

Kampf mit unfassbarem Leid - Aesthetik im Umgang mit der Erdbebenkatastrophe in Japan

Peter Ackermann

1) Was geschah?

2) Versatzstücke, die bereitstehen, um in der Arena des Leids zur Aufführung zu      gelangen

3) Welche abstrakteren Orientierungsgrössen unterliegen den Verarbeitungsformen von Leid?

4) Der Kampf mit dem Leid: Der Wille zur Gestaltung des Selbst

Japan ist ein Land nicht nur unzähliger Taifune, Wind- und Regenstürme, Bergrutsche, Hitzewellen, Vulkanausbrüche, sondern auch vieler Erdbeben. Unvergessen in jüngster Zeit sind die von Feuersbrünsten und Tsunami begleiteten Beben von Okujiri 1993 (259 Tote), Nagaoka 2004 (68 Tote und 4805 Verletzte), Noto Hantô (2007), Nagano Sakaemura (2011), und, allen voran, Kôbe 1995 (6434 Tote, 43'792 Verletzte). Am 11.März 2011 ereignete sich jedoch ein Beben, das diese schrecklichen Ereignisse in den Schatten stellt: Das grosse Beben von Ost-Japan. 
1) Was geschah?

"Flieht! flieht!" ruft der Beamte in der Stadtverwaltung[image: image47.jpg]


 mit verzweifelter Stimme durch den Lautsprecher der Katastrophenwarnanlage. Dann bricht der Tsunami ins zweite Stockwerk ein. Die gesamte Stadt Rikuzen Takata wurde in Trümmer gelegt. Die Frau von Bürgermeister TOBA Futoshi (46) bleibt verschollen. ... "Ich will jetzt meine volle Kraft einsetzen für die 9000 Obdachlosen", sagt Herr Toba unter Tränen, und führt das Kommando über die Hilfskräfte. 
Das Erdbeben schlug zu, als Herr Toba an der Arbeit im Rathaus war. 

 Kaum hatte das Fernsehen eine Erdbebenwarnung durchgegeben, da stürzten schon die Schränke um. Alle Mitarbeiter begaben sich ins Freie, und einer von ihnen beobachtete mit dem Fernglas das Meer. Da sah er wie eine riesige Welle den Schutzwall am Hafen haushoch überquerte. Die Bewohner wurden über Lautsprecher aufgeforert, zu fliehen. Herr Toba selbst rannte hinauf aufs Dach der Rathauses. 
... Auf die Dachterrasse über dem 3.Stock flüchteten etwa 120 Menschen. Der Tsunami überstieg den 2.Stock sofort und kam bis auf 2 Meter an die Dachterrasse heran. ... Der Blick auf die Stadt liess keine Hoffnung mehr zu. Die aus Holz gebauten Wohnhäuser wurden eines nach dem andern verschluckt. Die Wucht des Wassers zerschlug die Wände der städtischen Turnhalle, wohin sich vermutlich viele geflüchtet hatten. 
Der Tsunami kam mehrmals. Dann ging der Tag zu Ende, es wurde dunkel. ... In einem überschwemmten Zimmer im 3.Stock verbrachten etwa 120 Menschen die Nacht. Am nächsten Morgen ... begaben sich die Mitarbeiter des Rathauses zum Speisesaal der städtischen Schule, die verschont geblieben war. Dort errichteten sie das Hauptquartier für die Katastrophenhilfe. 

Das eigene Haus des Bürgermeisters hatte im Zentrumsbezirk von Rikuzen Takata gestanden, wo die Verwüstung schrecklich war. Die beiden Söhne hatten fliehen können, doch von seiner Frau Kumi (38) ... gab es keine Nachricht. 

Ein Bauarbeiter, der sich mit seinem Lastwagen retten konnte, entschuldigte sich zutiefst mit den Worten: "Hätte ich doch Ihre Frau nur mitgenommen!" 

Der Strom fiel aus, und auch die Handys funktionierten nicht mehr. Die Leute im Hauptquartier, die bloss noch die Kleider hatten, die sie auf dem Leib trugen, begannen, sich mit der Feuerwehr und den Rettungskräften der Selbstverteidigungsarmee abzusprechen. Die Hemden unter ihren Uniformanzügen waren verschmutzt, und es zeigten sich schon die Bartstoppeln. ...
Viele Mitarbeiter waren verschollen, viele hatten Haus und Familie verloren. Unauslöschlich bleibt das Bild derjenigen in Erinnerung, die unmittelbar vor dem Eintreffen der Welle gehbehinderten alten Menschen bei der Flucht ins Rathaus helfen wollten und dabei ihr Leben liessen.  [image: image4.jpg]



... In Rikuzen Takata wurden 1152 Leichen geborgen; 1231 Menschen werden noch vermisst. Die Leiche der Frau des Bürgermeisters, Kumi, ist gefunden worden. Herr Toba hat sie ... an der Aufbahrungsstätte identifiziert. Ab dem Augenblick der Katastrophe war er von den Koordinationsarbeiten getrieben und konnte seine Frau nicht suchen gehen. Jetzt bestätigt er unter Tränen: "Gut, dass sie nun gefunden ist." 

Bürgermeister Toba sagt, die Leiche seiner Frau habe 200 Meter von ihrem Haus entfernt auf einer Anhöhe gelegen. Er wurde von einem Polizisten informiert, doch wegen seiner Dienstpflichten konnte er nicht sofort zur Aufbahrungsstätte gehen. Erst mehrere Stunden später begegnete er dann seiner Frau. Er rief ihr mehrmals zu: "Entschuldige mich!" Am 4.April wäre der 39.Geburtstag von Kumi gewesen. 

Vom Dach des Rathauses, wohin sich Bürgermeister Toba geflüchtet hatte, hatte er gesehen, wie sein Haus vom Tsunami erfasst wurde. "Hoffentlich konntest du fliehen," betete er, doch seine Gedanken erreichten sie nicht. Kumi war zu Hause und gerade dabei, den Nachbarn zuzurufen, sich in Sicherheit zu bringen. Da soll sie vom Tsunami weggerissen worden sein.

"2 Uhr 40 am Nachmittag des 11.März." Auf seinem Handy ist noch das letzte Gespräch mit Kumi registriert. "Heute bin ich wohl früher zu Hause," hatte er gesagt. "Wollen wir yakiniku (ein gebratenes Fleischgericht) machen?" Kumi hatte freudig geantwortet: "Ich frage die Kinder, sobald sie von der Schule zurück sind." Wenige Minuten später schlug das Erdbeben zu. 
Vom Tag danach an verbrachte Herr Toba sein Leben im Speisesaal des Schulhauses von Rikuzen Takata, wo das Hauptquartier für die Katastrophenhilfe eingerichtet wurde. Hier jagten ihn die Geschäfte: Die Suche nach verschollenen Menschen, die Lieferung von Hilfsgütern, oder die Sicherstellung von Brennstoff. Die beiden Söhne, die in die Grundschule gingen, hatten sich bei Verwandten in Sicherheit gebracht. "Ich möchte ihnen so schnell wie möglich meine Frau finden," dachte er ununterbrochen, doch die Zeit fehlte ihm, sie suchen zu gehen. Unterdessen hatte der ältere Sohn Taiga (12) stumm in der Katastrophenhilfs-Zentrale die Bitte eingereicht, nach seiner Mutter zu forschen. Er war ganz allein, heisst es, und voller Sorge.
Bürgermeister Toba war in Tokyo aufgewachsen und zog mit 28 nach Rikuzen Takata, in die Heimat seines Vaters. Dort nahm er eine Stelle in einer Lebensmittelfirma an. In eben diese Firma trat dann Kumi als Sekretärin ein. Er fühlte sich angezogen von ihrem stets so natürlichen Verhalten. Bald heirateten sie. 

Bürgermeister Toba wandte sich nach der Katastrophe direkt an den Premierminister mit der Bitte um Hilfe für den Wiederaufbau. Ununterbrochen besucht er die Notunterkünfte, um den Menschen Mut zu machen. Viele Mitarbeiter der Stadtverwaltung wurden mitten in ihrer Arbeit vom Tsunami verschlungen, und viele haben ihre Angehörigen verloren. "Nicht nur ich alleine habe Leid zu tragen," wiederholt und wiederholt Bürgermeister Toba formelhaft.  
Das Beben hat 15'844 identifizierte Tote gefordert; 3450 Menschen sind noch verschollen - Eltern, Grosseltern, Geschwister, Kinder, Freunde und Mitarbeiter. Von den Obdachlosen und in Notunterkünften Lebenden nicht zu sprechen. 
2) Versatzstücke, die bereitstehen, um in der Arena des Leids zur Aufführung zu gelangen
Im folgenden möchte ich die aesthetischen, nach bestimmten Kriterien gestalteten Formen des Umgangs mit dem durch die Katastrophe herbeigeführten Leid unter 3 Gesichtspunkten beleuchten. Zum ersten stelle ich die Frage, welche Formen der Verarbeitung von Leid sozusagen im kulturellen Angebot bereitliegen. Zum zweiten stelle ich Ueberlegungen an, welche abstrakteren Orientierungsgrössen in Zeit und Raum diesen Verarbeitungsformen von Leid unterliegen. Als dritter Punkt gilt meine Aufmerksamkeit der in Japan so charakteristischen Intensität der Selbstgestaltung im Rahmen eines aktiven körperbezogenen Umgangs mit Leid. 
Japan besitzt ausserordentlich vielfältige Formen, um auf das Unfassbare, Unnahbare und Unergründbare mit einer Bitte, einem Wunsch oder einer Hoffnung zuzugehen. Gerade diese Vielfalt ermöglicht es jetzt, eine Fülle von ohnehin bereitstehenden, durch Brauchtum und Tradition vertrauten Handlungsabläufen gezielt zur Bewältigung des Leidens ebenso wie des Mit-Leidens einzusetzen. 


 Die schlichteste Form der Körpergestaltung, wenn man sich des Unfassbaren, Unnahbaren und Unergründbaren eingedenk ist, ist die der Bescheidenheit beim gedanklichen Einswerden mit dem Leid des noch lebenden Anderen, und dem Leid des fortgehenden toten Anderen.   

Im Umgang mit dem Unfassbaren finden wir nicht selten die Auseinandersetzung mit einer Buddha- oder einer helfenden, buddha-ähnlichen Figur. Die dabei gehegte Inbrunst zielt auf die Einswerdung mit dem Prinzip des Ausgleichs und damit der Auflösung der Ursachen von Leid, wofür die Buddhafiguren ja stehen. 


 Sechstklässler bitten hier inbrünstig für das Wiederaufleben der Katastrophengebiete, indem sie aus Zeitungsseiten mit Berichten zum Erdbeben den grossen Buddha des Tôdaiji-Tempels in Nara nachformen. Minoshima Akane (11) sagte dazu: "Ich habe meine intensivsten Gedanken in diese Arbeit hineingesteckt, damit die Menschen im Katastrophengebiet wieder Lebenskraft bekommen."


 Am Kiyomizu-Tempel in Kyoto wird die Figur des Dainichi Nyorai-Buddha geformt, gemeinsam mit Menschen aus dem Katastrophengebiet. Das Holz stammt aus dem zerstörten Kiefernwald von Rikuzen Takata. 



 Aus dem Holz der zerstörten Kiefern fertigen Opfer der Katastrophe drei Jizô-Bodhisattvas für den Zenkôji-Tempel in Nagano.

In Japan gibt es eine Fülle von überlieferten Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten, um das Fliessen von Lebensenergie für die Gegenwart der Hinterbliebenen spürbar machen und für die Zukunft der Toten beschwören zu können. Eine besondere Rolle spielt dabei die Nutzung von Wind, Feuer, Wasser oder Klang. Betrachten wir zuerst den Aspekt "Wind":


 Zum Karpfenfest im Mai wehen zum Zeichen des Mit-Leidens mit den Katastrophengebieten Stoffkarpfen – Sinnbild für Kraft und Durchhaltewillen – im Wind. Auf diesen in der Schlucht von Ôboke auf der Insel Shikoku aufgehängten Karpfen beschwören die Schriftzeichen: "Lächelnde Gesichter und Lebensenergie": 


 Im Katastrophengebiet selber fliegen ebensolche Karpfen, die aus Mit-Leiden von Shikoku hergeschickt wurden. 
[image: image11.png]


 Karpfen mit der aufmunternden Mitteilung, durchzuhalten, fliegen von den Baukranen in der Stadt Fukuoka auf der Insel Kyûshû. 


 Ein Riesenkarpfen fliegt im Winde in der Stadt Kazo bei Tokyo, wo viele Flüchtlinge aus Fukushima untergebracht sind. Diese Karpfen, so der Kommentar, "enthalten in sich den Wunsch nach neuem Leben in den zerstörten Gebieten". 



Im vollständig zerstörten Ôtsuchi fliegen zum Neujahrsfest über 100 Drachen am Himmel mit Aufschriften wie hier kizuna (etwa: "wir sind miteinander verbunden")


 In Ishinomaki flattern zum Tanabata-Fest an Bambusrohren befestigte Kärtchen mit Wünschen der Eltern, die ihre Kinder verloren haben.
Nun zum Feuer. Auch dieses spielt eine zentrale Rolle bei der Uebermittlung von Lebensenergie in Richtung des Unfassbaren und Unergründbaren. 



In Kyoto beschriften Kinder Hölzer aus dem Katastrophengebiet mit Angabe von Anlass und dem eigenen Namen, um sie dann als Feier für die Toten zu verbrennen und zugleich den innbrünstigen Wunsch nach Wiederkehr der Lebensenergie auszudrücken.  

[image: image1.jpg]


Auch im Katastrophengebiet selbst wird das Holz zerstörter Wälder zum selben Zweck beschriftet und dann verbrannt: 










Auf den 333 Hölzern steht etwa: "Du warst mir der beste Vater. Ich danke Dir!" oder: "Wir müssen nach vorn, nach vorn." oder "Danke dir, Mutter, für alles." Oder einfach: chinkon ("für die toten Seelen").



Im Bezirk Natori der Stadt Sendai, in dem allein 993 Menschen starben, werden Lichter für die toten Seelen im Fluss ausgesetzt. Sie sind beschriftet mit Texten wie: "Seid auch im Jenseits ein liebendes Ehepaar. Wir kommen hier im Diesseits zurecht." 
Eindrucksvoll und beklemmend waren die grossen Musik-, Tanz- und Trommelfeste im Anschluss an die Katastrophe. 
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In den Trümmern von Higashi Matsushima hisste der 18jährige Itô Kento blaue Karpfen an den Ueberresten seines Hauses und führte ein Trommelkonzert als Totenmesse auf. [image: image21.png]Bl ALY/ LSRRI T NFO
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Kento hat seine Mutter, seinen jüngeren Bruder und beide Grosseltern verloren. 

Die blaue Farbe der Karpfen war die Lieblingsfarbe seines jüngeren Bruders. "Ich glaube," sagte Kento, "der Klang der Trommel hat meinen toten Bruder erreichen können." 


 Der Tigertanz kommt zu den Kindern von Ôtsuchi, die ihre Eltern verloren haben, und bringt ihnen mit seinen heftigen Bewegungen und lauten Schreien Lebenskraft.



  Der Schwerttanz wird vor den Totentafeln der Opfer von Ôfunato dargebracht. Links beginnt einer der Bewohner der Notunterkünfte mitzutanzen. 
Eine durch die Tradition besonders gefestigte Form, der Intensität von Lebenswillen Ausdruck zu geben, geschieht durch Wasser, und zwar Wasser, dessen Bewegung die Intensität der Gedanken eines Menschen auf unverbergbare Weise spiegelt: [image: image25.jpg]=]
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Die Rede ist von der Kalligraphie, also der Uebertragung des menschlichen Inneren in Wasser, das dank der Tuschespur auf Papier sichtbar wird. Im Bild die Schriftzeichen für "Hoffnung", mit dem Namen des Schülers, der sie geschrieben hat (Kamata/Saitô 2011: 53). 
Schliesslich ist auch auf die Allgegenwart kleiner Maskottchen und Figuren hinzuweisen, die energischen Lebenswillen zum Ausdruck bringen und durchaus zum kulturellen Grundbestand an Gestaltungsmitteln gezählt werden können, die jederzeit abrufbar sind.   

Die Figur Doraemon sagt: Gebt nicht auf! 
Wünsche gehen ins Katastrophengebiet, kommen aber auch aus diesem wieder zurück. [image: image27.png]REAARUOWIMS LD SBO I ERROFT TR —AEEBMVIITeA
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 In Hikone steht Hikonyan, die Maskottchenkatze, vor Hunderten von Neujahrsgrüssen, auf denen die Menschen in Nordjapan ihren Hoffnungen Ausdruck geben. 
3) Welche abstrakteren Orientierungsgrössen unterliegen den Verarbeitungsformen von Leid?
Sowohl die Diskurse zur Verarbeitung von Leid, wie auch die Strukturen der entsprechenden Handlungsabläufe legen es nahe, als Ziel sehr konkret die Aufhebung von Leid zu sehen, also die Leidenslosigkeit. Leidenslosigkeit erweist sich dabei als ein Zustand des Ausgleichs, wir können auch sagen: Des Geheiltseins durch Verbundenheit – Verbundenheit von Zertrenntem und von Gegensätzlichem. Dadurch wird die leidvolle Extremposition des Einzelnen im neutralisierenden Kontext des Verbundenseins aufgehoben. Diese Form des Heilens würde sich auch unmittelbar ableiten lassen aus den traditionellen Theorien der japanischen Heilkunst, die hier sicherlich implizit wirksam sind.
Zahlreiche Grundkonfigurationen illustrieren den Prozess des Heilens durch verbindenden Ausgleich: Etwa die systematische Paarung komplementärer Grössen wie Geben und Bekommen, Erbitten und Verdanken, Vorschau und Rückblick. Nicht zuletzt sind die Buddhafiguren selbst Sinnbild des innerlichen Ausgleichs und damit der Leidensfreiheit.
[image: image28.jpg]Ma
p
3

tsunagu "binden, verkniipfen"

Y
A
m ﬁ tsuzuku  "fortsetzen”
(\
U8 #P kizuna "das Band"
Ay—T "message”
ff
U8 ﬁ% en "das schicksalshafte Verbundensein"

7
Y
4

Die Elemente =T und Tf\ in obenstehenden Schriftzeichen

verweisen alle auf die Idee "Faden, mit einem Faden verbinden,
zusammenbinden”



Gerade im Zusammenhang mit der Katastrophe von 2011 sind Begriffe des Verbindens zentral: tsunagu (binden, verknüpfen) ist eines der wichtigsten Stichworte, ferner tsuzuku (fortsetzen), kizuna (Band), aber auch das englische "message". Ueber allem steht der Begriff en, der Kernbegriff des Weltenprinzips. en bedeutet etwa "schicksalshaftes Verbundensein von allem mit allem"; was kein en hat oder wer en zerschneidet, ist nicht lebensfähig. 
Ein für ganz Japan symbolträchtiges Sinnbild des Verbundenseins auf der Zeitachse von der Vergangenheit über die Gegenwart hinweg ist die "Alleinstehende Kiefer von Rikuzen Takata". 




 
Hier im berühmten Park von 70'000 Kiefern blieb nach dem Tsunami eine einzige, 270 Jahre alte Kiefer stehen. Die Hoffnung, sie möge als Symbol von Lebenswillen überleben, zerschlug sich jedoch; sie starb im salzigen Sumpf, der einmal ein wunderschöner Park gewesen war. "9 Monate lang war sie die Stütze unserer Hoffnungen," sagte Bürgermeister Toba. Durch ein kompliziertes Klon-Verfahren gelang es aber, aus einem Tannzapfen 4 kleine Sprösslinge zu ziehen. 



Die Namen, die diese Sprösslinge nun tragen, verweisen auf das Grundprinzip von Leben: Leben kann nur aus Verknüpfungen durch die Zeiten hinweg entstehen. So heisst der älteste Sprössling Nobiru (der Wachsende), dann folgen Taeru (der Ertragende) und Inochi (Leben an sich), und schliesslich eben Tsunagu (der Vorangehendes mit Nachfolgendem verbindet). 
Eine simple Form des verbindenden Ausgleichs ist Dank. Seine zentrale Bedeutung geht aus fast übertrieben detaillierten Darstellungen nach der Katastrophe hervor: "Um 8 Uhr konnte der Bus mit den seit dem Erdbeben in der Parkanlage seit Tagen isolierten Gästen endlich die Heimfahrt antreten. Als ein Mann von weit über 70 in den Bus stieg, sah er die hinten aufgestapelten Getränke und Kuchen, um die sich die Betreiber des Parks noch gekümmert hatten. Er zog sein Portemonnaie, stieg wieder aus, ging zum Empfangsbüro zurück und sagte: 'Wir haben die letzten Tage bei Ihnen unentgeltlich die Nächte verbringen dürfen. Ich bin mir bewusst, was Sie alles für uns getan haben. Lassen Sie mich wenigstens dafür eine Kleinigkeit bezahlen.' Doch die Empfangsdame winkte ab und sagte mit lächelndem Gesicht: 'Nein, das ist in Ordnung so. Ganz unsererseits haben wir Ihnen Unannehmlichkeiten bereitet. Tragen Sie Sorge zu sich und kommen Sie gut nach Hause.'" (Shimizu 2011: 61)
Der Begriff tsunagu (Vorangehendes mit Nachfolgendem verbinden) findet sich als zentrales Konzept auch in den Diskursen wieder, die auf die Gefahr hinweisen, dass Leben von nun an nicht mehr aufgehoben sein könnte in der Kontinuität der Zeitdimension; da heisst es: "Die Region besitzt ihre eigenen Narrative (monogatari). Die Pflege des Körpers folgt zwar allgemeinen, nicht kulturbezogenen Narrativen. Die Pflege des Seelischen aber ist gebunden an die lokalen Narrative, an die Verknüpfung mit den Menschen, die einem nahestanden und –stehen. "Nicht grossartige Städteplanungen sind jetzt gefragt, sondern es geht darum, die Erinnerungen zu verbinden, so dass daraus (wieder) ein zusammenhängendes Band entsteht." (vgl. Mori 2011: 208)
Ausdrücklich sprechen einige Autoren vom en der Region, vom Verbundensein von allem mit allem. Da heisst es etwa: "Wer im Katastrophengebiet war, wird wissen, wie stark dieses von ji-en geprägt ist (also vom en, das geographisch gegeben ist). Hier sind die als Lebensgrundlage dienenden Tätigkeiten von Generation zu Generation überliefert worden. Die Menschen wollen dort weiterleben. Ich persönlich kann so etwas kaum nachvollziehen. Aber es ist so, auch wenn dies manchmal eine feindliche Haltung gegenüber Aussenstehenden mit sich bringt." (vgl. Yuasa 2011: 218-219)  

"Zudem sollten wir bedenken: Eine Katastrophe ist ein Einschnitt, Leben aber ist diesem Einschnitt übergeordnet. Die betreffenden Orte sind nicht nur Orte der Katastrophe; es sind Orte, an denen sich Leben fortsetzt. Viele Diskussionen zum Wiederaufbau vergessen die Historizität von 'Leben'". (vgl. Yuasa 2011: 212-215)
Viele Berichte schildern uns die Mechanismen des Wiederentstehens von Leben. Dabei handelt es sich stets um kreisartige Verläufe, die verbinden und im Ergebnis als Verbund erst Leben möglich machen: "Die Menschen im Katastrophengebiet", heisst es, "haben auf einen Schlag zwei Dinge verloren: geliebte Menschen, und einen Ort zum Arbeiten. Wieder arbeiten zu können ist wichtig. Findet man Arbeit, kommt Rhythmus ins Leben zurück. Verdient man wieder etwas, kann man mit der Familie in die Stadt zum Nudelladen gehen. Ja, und der Nudelladen, der ist jetzt auch in den Notunterkünften präsent. Wenn die Gäste kommen, kommt auch Geld herein. Kommt Geld herein, kann der Ladenbesitzer, wenn er Pause hat, Kaffee trinken gehen. Wenn er Kaffee trinken geht, kommt Geld in die Kasse des Kaffeehausbesitzers. Solche Kreisläufe bringen langsam, langsam neue Vitalität zurück." (vgl. Kamata/Saitô 2011: 82-83)
Aufgehoben im Ausgleich, im Kreislauf, in der Historizität erweisen sich als zentrale – eigentlich geometrische und damit aesthetische - Konzepte. Als eine Art Aufgehobensein darf übrigens auch das japanische Bad im heissen Wasser aufgefasst werden, das von Kindheit an mit äussersten Glücksgefühlen verbunden ist. Die geometrische Aesthetik des Verbundenseins [image: image32.jpg]


zeigt sich im Bild dieses ad hoc errichteten Badehauses im Gelände des Eizôji-Tempels im Katastrophengebiet von Ishinomaki (Kamata/Saitô 2011: 12). 
Wir können festhalten: Die sinnlich wahrnehmbare Gestaltung von Ausgleich steht im Mittelpunkt des Umgangs mit der Katastrophe. Diese Fokussierung auf seelische, immaterielle Werte fällt umsomehr auf, als die materiellen Werte oder gar finanzielle Hilfen nur nebenbei angesprochen sind. Stets sehen wir den Willen zum Gestalten von Verbindungen, durch die sich auch ein tiefes Vertrauen in die Möglichkeiten der gestalterischen Selbsthilfe manifestiert. 
4) Der Kampf mit dem Leid: Der Wille zur Gestaltung des Selbst
Wie anfangs dargestellt, besitzt das Japanische durch die Ueberlieferung als Brauchtum eine grosse Fülle von gestalterischen Möglichkeiten, um der Erfahrung von Leid etwas Konkretes entgegenzusetzen, etwa das Kreieren von Buddhafiguren, Trommelspiel, Feste und Feiern, aber auch Kalligraphie oder der Bezug zu landesweit bekannten Maskottchen. 
Wie zudem vorangehend diskutiert, spielt das Konzept von Ausgleich – also die Verbindung mit dem Anderen – konzeptionell die entscheidene Rolle für die Erlangung von Leidensfreiheit. Leidensfreiheit ist aber nicht einfach ein passiver Zustand (auf die im wesentlichen durch die buddhistische Lehre gegebene Untermauerung dieser Sichtweise kann ich hier nicht eingehen), sondern sie dient der Aufrechterhaltung von Lebensenergie und damit der Kontinuität von Leben. So äussert sich eine Tanzgruppe aus Fukushima etwa wie folgt: "Unter uns sind einige, deren Zuhause vom Tsunami überrollt wurde oder die wegen der Atomstrahlen evakuiert wurden. Doch wir müssen etwas tun für unsere Heimat. So entschieden wir uns für eine Tournee durchs ganze Land. Unser Motto lautet: 'Wir sind guter Dinge', und die Tournee heisst: 'Das Knüpfen von Banden im ganzen Land' (Shimizu 2011: 140). Wir wollen unsere Lebenskraft (genki) zeigen und damit den anderen etwas von unserer Lebenskraft weitergeben." (Shimizu 2011: 117)

Das Prinzip des Ausgleichs von Geben und Gegen-Geben kann man in Tokyo am Bahnhof Kanda sehen (Bild P.A.). [image: image33.jpg]GO *
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 Hier hängen Wände voller kleiner "messages", die einerseits Ermutigungen an die betroffenen Regionen geben, andererseits aber die Gebenden auch wissen lassen, dass die betroffenen Regionen selbst – trotz Notlage - auch "gegen-geben". 

"Messages" ins Katastrophengebiet besagen etwa: "Ich bete dafür, dass der Ort, an dem ich geboren bin, wieder voller lächelnder Gesichter ist. Was ich tun kann, tue ich Schrittchen für Schrittchen. Doch die Menschen aus Nordost-Japan sind stark – es wird ihnen gelingen!", oder: "Ich sehe Euch, wir ihr euch mit voller Kraft bemüht, die Erdbebenkatastrophe zu überwinden. Das gibt mir viel zu denken. Wir wollen uns miteinander Mühe geben, knickt nicht ein!"  

Demgegenüber "Messages" aus dem Katastrophengebiet, etwa: "Der Tsunami war schrecklich, aber da wir Ihre Unterstützung und Ermutigung empfangen dürfen, haben wir unsere Lebenskraft wiedergewonnen. Das Lächeln ist auf unsere Gesichter zurückgekehrt. Danke schön! Kommt unser grosses Fest schauen! Wir sind alle voller Lebensenergie!", oder: "An alle im Land - Wir danken fuer Ihre Unterstützung. Es ist eine lange und strenge Wegstrecke, doch wollen wir so schnell wie möglich wieder zum normalen Leben zurückkehren und so Ihre Erwartungen erfüllen. Hier gibt es Reis, Gemüse, Obst, Meeresfrüchte, und lauter Menschen mit warmen Herzen!" 



 "Gegen-Geben" der Katastrophenregion ist auch in folgendem Beispiel eine Selbstverständlichkeit: Jedes Jahr kommen zum grossen Makrelenfest in Tokyo aus Kesennuma kostenfrei 5000 Fische. Doch jetzt ist Kesennuma zerstört und verbrannt. Dennoch: Auch dieses Jahr sind aus Kesennuma 5000 Fische eingetroffen. "Wir haben," sagte der Repräsentant, "aus unserem Ersparten die zerstörten und verbrannten Netze und Fischereigeräte ersetzt. Wir wollen die Gunst der Menschen, die uns geholfen haben, begleichen. So zeigen wir, dass wir auf eigenen Beinen stehen können. Deshalb schickten wir auch dieses Jahr 5000 Makrelen." 
Der Kampf mit dem Leid kann nur gewonnen werden, wenn der Kreislauf der Lebenssicherung gewahrt bleibt, und das heisst auch: wenn die Bemühung um Anschlussfähigkeit nach aussen nicht abbricht. Als letzter Punkt meines Vortrags möchte ich zeigen, in wie hohem Masse Anschlussfähigkeit als etwas Leibliches zu verstehen ist, als etwas, was mit der Gestaltung des Körpers zu tun hat. Nur so können etwa die grossen Feste verstanden werden, die in den betroffenen Gebieten begangen wurden:


In einer Notunterkunft in der Präfektur Fukushima führen die Idole aus Namie – einem der am schlimmsten betroffenen Gebiete – den Tanzgesang "Wir lieben die gebratenen Nudeln von Namie" auf. 
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 Die Gruppe der "Hawaians", ebenfalls aus der Präfektur Fukushima, führt den Tanz "In Fukushima sind wir guter Dinge" auf.  


Zwei Oberschulen aus Fukushima organisieren das Fest der lokalen Wiederbelebung unter dem Motto "Wir bringen Euch mit unvergleichlichem Lächeln Kraft und Gesundheit". 

Welchen zentralen Stellenwert körperliche Selbstgestaltung besitzt überraschte mich doch, als ich mich mit einer vor kurzem erschienenen Studie zu Saigai Stress (Katastrophen-Stress) vom Arzt und Psychiater Hosaka Takashi befasste (Hosaka 2011). Die Studie hat ca. 200 Seiten. Zuerst bespricht sie – vor dem Hintergrund der Katastrophe von 2011 - Ursachen für Stress und Behandlungsmöglichkeiten. Besondere Aufmerksamkeit erhält dabei die ungeheure Zunahme von Stress dadurch, dass einem die Medien jedes Detail ins Haus übertragen, so dass Katastrophen heute die gesamte Bevölkerung traumatisieren. Jedoch: solche systematischen Ueberlegungen füllen nur die Hälfte der Arbeit von Hosaka. Von der Mitte an steht nur noch ein einziges Thema im Vordergrund: egao (das lächelnde Gesicht). Liest man die verbleibenden 100 Seiten zu Ende, wird deutlich, dass Ueberwindung von Leid und Stress die Gestaltung des eigenen Körpers erfordert. Dabei geht vom Ich die Gegenkraft zur Härte von Leid – nämlich die Sanftheit von ausgleichendem Lächeln – aus und kehrt als "Gegen-Gabe" des Anderen wieder zum Ich zurück. 



 Das Glück kommt zu dem, der lächelt
Eine von vielen Geschichten zur Bedeutung von egao, die Hosaka dafür erzählt, ist folgende: "Der Friseur K war mitten in der Arbeit, als das Erdbeben zuschlug. Sogleich ordnete er die Flucht seiner Gäste an und rannte dann nach Hause zu seiner Frau. Seine Frau war schwanger. Zum ersten Mal würde K Papa, und er hatte tagelang nach einem passenden Namen für das Kind gesucht. Doch wo sein Haus und seine Frau hätten sein sollen, war alles vom Tsunami verschluckt. K rannte von Notstelle zu Notstelle, auf der Suche nach seiner Frau. Er begegnete ihr wieder aufgebahrt als Leiche. Schuldgefühle und Trauer liessen ihn nicht mehr zur Ruhe kommen. Als er zum Friseurladen zurückkehrte, waren die Fenster zerbrochen, und alles war von Schlamm bedeckt. Die Geräte waren im Meerwasser verrostet. Doch seine Kunden ermunterten ihn: Gell, mach weiter, ich komme mir wieder die Haare schneiden lassen! Nach 2 Wochen wurde Ks Frau beigesetzt. Da fasste K den Entschluss: Das was ich kann ist Haareschneiden. Er erinnerte sich, wie die Kunden, wenn der Haarschnitt fertig war, ein lächelndes Gesicht zu machen pflegten. Also, was ich kann, sagte er sich, das ist, den Kunden zu einem lächelnden Gesicht verhelfen. Für meine Frau, die mich unterstützt hatte, und für die Kunden, die die Wiedereröffnung meines Ladens erhoffen, will ich mich zusammenreissen, wieder die Schere in die Hand nehmen. Ich möchte antworten auf die Wünsche der Kunden, die auf mich gewartet haben. Und ich möchte ihnen ein lächelndes Gesicht wiedergeben."  (Hosaka 2011: 120-121)
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Die Hawaians-Tanzgruppe bestätigen in ihrem Buch "Der 11.März für Die Hawaians von Fukushima" (Shimizu 2011), dass Lächeln der Grundmotor für die Wiederkehr der Lebens ist; ihr Schlusskapitel heisst denn auch – wie könnte es anders sein: Egao.
So gibt es in Japan unzählige Aktionen, um egao ins Katastrophengebiet zu senden. Das Internet-Projekt "100 lächelnde Gesichter für das Katastrophengebiet" vom April 2011 enthält zum Beispiel folgende Bilder:[image: image42.png]
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 HYPERLINK "http://matome.naver.jp/odai/2130323475785204801/2130323563285211103" \o "詳細を見る" 詳細を見る 

Bitte lächeln Sie!



 Lasst uns gemeinsam uns Mühe geben!



 Im Herzem immer ein smile 
Vor einigen Monaten waren noch 83'951 Personen in Notunterkünften. Am 6.Januar 2012 zählte man 15'844 identifizierte Tote und 3450 Verschollene. 


  (In der Eisenbahn der Erinnerung ins Katastrophengebiet)

Doch gerade im Katastrophengebiet ist egao ganz offensichtlich eine kraftvolle Form des Kampfes mit dem Leid (Bild aus Kamata/Saitô 2011: 26) - 
[image: image46.jpg]
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